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Zephyrin Namucura, ein Indio aus dem Stamm der Mapuche, lebte von 1886 bis 1905 – wurde also nur 19 Jahre alt.

Mit 11 Jahren kam er in ein Salesianer Internat in Buenos Aires.

Die Weißen hänselten ihn, weil er ein „Eingeborener“ und in den Pampas aufgewachsen war. Er aber, so steht’s in seiner Lebensbeschreibung, fand sich in dieser fremden, fast europäischen Welt doch schnell zurecht. Er verstand es, sich Respekt zu verschaffen, war beliebt und beim größten Teil seiner Kameraden sehr geschätzt.

„Er verfügte“, heißt es über ihn, „über ein beharrliches Wollen und vertrat für sich und alle seine Freunde das Recht auf Freiheit. Die Freiheit der menschlichen Person war für ihn absolut unverzichtbar.“
In dem Büchlein, in dem ich Zephyrin entdeckte, habe ich ein paar Zeilen unterstrichen – weil da wirklich Ergötzliches steht: Nämlich: „Einige Monate lang lehnte er es ab, sich mit den anderen in einer Reihe aufzustellen. Wenn er abseits stand, betrachtete er dieses Spektakel von Ordnung und Disziplin stillschweigend als etwas Unverständliches.“

Diese in Reih und Glied zu einer Armee zu werden – und seine Individualität aufzugeben, ging ihm gegen den Strich!

Wir feiern jetzt den auferstandenen Jesus.

Jesus hieß Euch auch nie, in Reih und Glied anzutreten. Er war und blieb Individualist – nur so konnte er uns alle retten!

Was hat er eigentlich gerettet?  Unsere Würde, unsere Würde als Ebenbilder, als Kinder Gottes! Jeder und jede für sich!
